




Die Umstrukturierung ehemaliger Hafenfl ächen erfordert einen komplexen Infrastrukturneubau. Im 
Zentrum die U-Bahn-Baustelle der U4 mit der offenen Bauweise durch den Magdeburger Hafen nach Osten

nicht hochwassersicheren Niveau von vier 
bis 5,5 Metern über Normalnull, deshalb 
muss es gesondert gesichert werden.

Und schließlich verfügt die HafenCity 
nicht nur über eine einfache Ufer- oder 
Wasserkante zur Elbe (gut 3,3 Kilometer 
lang von West nach Ost), sondern stellt 
auch über eine integrierte Wasser- und Ha-
fenbeckenlandschaft mit zehn Kilometern 
Kontaktfl äche von Wasser und Land dar, 
vielfach mit seeschifftiefem Wasser und 
Kaimauern. Diese gilt es, umfassend zu sa-
nieren und zu gestalten. 

Insgesamt ist die Entwicklung der Hafen-
City-Infrastruktur also eine besonders 
anspruchsvolle und fi nanziell aufwendige 
Aufgabe, die zudem noch zeitgleich mit den 
vielen Hochbaumaßnahmen der privaten 
Investoren erfolgen muss und daher auch 
baulogistisch hohe Anforderungen stellt. 

Das Areal der HafenCity ist von seiner Ver-

gangenheit als Industrie- und Hafengebiet 
geprägt. Mit dem Ausbau der modernen 
Hafenanlagen ab 1862 hatte das Gebiet 
seine charakteristische Prägung erhalten, 
die weitgehend bestehen bleibt: Hafen-
becken, Kaimauern und einige historische 
Bestandsgebäude machen heute – saniert 
und mit neuen Nutzungen belebt – den ty-
pischen Charakter der HafenCity aus

An vielen Stellen wie zum Beispiel am 
Sandtorkai und am Dalmannkai ließ sich die 
historische Bausubstanz teilweise erhalten, 
auf eine behutsame Wiederherstellung wur-
de dabei Wert gelegt. Neu gebaut werden 
die Kaimauern an den Stellen, wo sie bereits 
zu stark beschädigt sind, oder wo es – wie 
an den neuen Plätzen – noch keine gibt. Da 
die industrielle Nutzung des Gebiets (zum 
Beispiel durch ein Gaswerk und ein Eisen-
bahnbetriebswerk) ihre Spuren hinterlassen 
hat, musste an manchen Orten zudem hoch 

kontaminierter Boden saniert werden. 
Wichtige Voraussetzung für den Bau der 

HafenCity war und ist der Hochwasser-
schutz: Wie die Speicherstadt befi ndet sie 
sich außerhalb der am Zollkanal verlau-
fenden Hamburger Hauptdeichlinie. Denn 
Deiche hätten das Be- und Entladen der 
Schiffe nur unnötig behindert, gelegentliche 
Überschwemmungen wurden beim Bau 
des Lagerhauskomplexes in Kauf genom-
men. Auch heute wird darauf verzichtet, die 
HafenCity einzudeichen: Diese Maßnahme 
hätte den Beginn der Stadtteilentwicklung 
deutlich verzögert. Bereits von Anfang an 
hätten auch jene Quartiere der HafenCity 
eingedeicht sein müssen, die erst in den 
2020er Jahren erbaut werden. Ein zügiger 
Beginn der HafenCity-Entwicklung wäre al-
so nicht möglich gewesen, gleichzeitig hätte 
eine Eindeichung erhebliche Vorlaufkosten 
nach sich gezogen. Stadträumlich hätte ein 
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Deich zudem sowohl Ausblick als auch Zu-
gang zu den Wasserfl ächen versperrt, viele 
der den Stadtteil prägenden Wasserbezüge 
also unmöglich gemacht. 

Stattdessen werden die neuen Gebäude 
jetzt auf Warften gebaut: Diese acht Meter 
über Normalnull hohen Sockel schützen vor 
Überfl utung, in ihrem Inneren bieten sie 
Raum für die von den hochgelegten Straßen 
anfahrbaren, hochwassersicheren Tiefgara-
gen. Promenaden und teilweise auch Plätze 
verbleiben dagegen auf dem bisherigen Ni-
veau des Gebiets von etwa vier bis 5,5 Me-
tern über Normalnull, der attraktive enge 
Bezug zum Wasser wird dadurch erhalten.

Im Entwicklungsprozess wird aber das 
gesamte Straßennetz zuerst auf einem 
hochwassersicheren Niveau von 7,50 bis 
acht Metern über Normalnull angelegt, 
außerdem werden die neuen hochwasser-
sicheren Brücken gebaut beziehungswei-
se alte Brücken saniert und angehoben. 
Eine Ausnahme von der Straßenerhöhung 
bildet der direkt zwischen HafenCity und 
Speicherstadt verlaufende Straßenzug Am 
Sandtorkai/Brooktorkai. Aufgrund der an-
grenzenden Speicherstadt ist eine Aufhö-
hung in der gesamten Breite nicht möglich, 
ohne die Nutzung und den Charakter der 
Speichergebäude einzuschränken. 

Für die seltenen Fälle einer Sturmfl ut wer-
den neue hochwassersichere Zugänge zur 
HafenCity hergestellt. Der erste verläuft 

Mit zwei Haltestellen der neuen U4 wird die HafenCity ans Nahverkehrnetz angeschlossen. Die Station Überseequartier ist 
im Januar 2009 im Rohbau fertiggestellt worden; jetzt folgt der Technikausbau 

HAFENCITY PROJEKTE

INFRASTRUKTUR

evtl. ganz raus

Die U-Bahnlinie U4 wird die HafenCity mit den zentralen Knotenpunkten Jungfern-
stieg, Hauptbahnhof und Berliner Tor verbinden. Nach Fertigstellung ihres Rohbaus 
kann 2009 das südliche Überseequartier entwickelt werden
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bereits über die Kibbelsteg-Brücken: Im 
Normalfall stellen sie eine attraktive Wege-
verbindung für Fußgänger und Radfahrer 
dar, bei Hochwasser sind sie der Nutzung 
durch Rettungsfahrzeuge vorbehalten. 
Über die Oberbaumbrücke, Brooktorkai, 
Shanghaiallee und Überseeallee verläuft 
die zweite hochwassersichere Verkehrs-
achse; diese ist auch im Hochwasserfall 
für den Straßenverkehr geöffnet. Weitere 
hochwassersichere Anbindungen werden 
später über den Oberhafen gebaut.

Ohnehin wurde die gesamte Verkehrser-
schließung der HafenCity neu konzipiert. 
Denn die historischen Erschließungsstra-
ßen verliefen quer zur Stadt, im Vorder-
grund stand ursprünglich der Warentrans-
port über Schiene und Straße. Mit dem 
Schiff ankommende Güter sollten abtrans-
portiert werden – oder den umgekehrten 
Weg nehmen. Dabei galt: Je weniger das 
Stadtgebiet vom Güterverkehr betroffen 
war, desto besser.

Jetzt stellen vier bereits bestehende Stra-
ßenbrücken die Anbindung zur Hamburger 
Innenstadt her. Die in Ost-West-Richtung 
verlaufende Straße Am Sandtorkai/Brook-
torkai dient als zentrale nördliche Erschlie-
ßungsachse der HafenCity. Von ihr aus wird 
der Verkehr durch mehrere Straßen in Rich-
tung Süden aufgefächert; entscheidend 
sind hier vor allem die Shanghaiallee und 
die Osakaallee. Letztere nimmt eine Dop-

pelrolle ein: In ihrer Fortsetzung führt sie 
direkt über die Kornhausbrücke und stellt 
über die Verlängerung der so genannten 
Domachse eine direkte Verbindung bis 
zum Jungfernstieg her. Die östliche Hafen-
City erschließen Überseeallee und Vers-
mannstraße, sie leiten den Verkehr bis zu 
den Elbbrücken. Die Dimensionierung der 
Straßen und der Verkehrsknoten wurden in 
einem komplexen Verkehrsmodell ermit-
telt, das die Nutzungen und Nutzungsdich-
te der HafenCity, das Verhältnis von ÖPNV 
und Individualverkehr und die Durchgangs-
verkehre berücksichtigt. Allerdings lädt die 
zentrale Lage der HafenCity auch dazu ein, 
auf das Auto zu verzichten. Das weit ver-
zweigte Netz von Fuß- und Fahrradwegen 
ist außergewöhnlich engmaschig; zu 70 
Prozent verlaufen die Wege abseits des Au-
toverkehrs, auf Promenaden, Stegen und 
Plätzen, zu rund 30 Prozent befi nden sie 
sich direkt am Wasser. 

Wesentliche Voraussetzung, um die 
Hafen City mit ihrer dichten Wohn- und 
Nutzungsmischung und ihrer hohen Besu-
cherfrequenz nachhaltig zu entwickeln, ist 
auch ein effi zientes engmaschiges System 
des öffentlichen Nahverkehrs. Zwei vorhan-
dene Bahnhöfe der U-Bahnlinien U1 und U3 
befi nden sich bereits an den Schnittstellen 
zur heutigen Innenstadt. Bis Ende 2011 ent-
steht die neue U-Bahnlinie U4 mit zwei neu-
en Haltestellen – Überseequartier und Hafen-
City Universität. Die HafenCity ist dann 
vom Jungfernstieg und vom Hauptbahnhof 
in drei Minuten zu erreichen; bei Inbetrieb-
nahme der neuen U-Bahnlinie wird bereits 
mit 35.000 Fahrgästen pro Tag gerechnet. 
Schon heute verfügt die HafenCity über ein 
dichtes HVV-Busliniennetz, das ständig dem 
Wachstum des neuen Stadtteils angepasst 
wird. Und auch zu Wasser wird sie künftig 
erschlossen: Einen ersten Anleger bedienen 
die HADAG-Hafenfähren ab 2009/2010, 
weitere folgen. Für den Individualverkehr 
stehen außerdem rund 22.000 Parkplätze 
in den Tiefgaragen der Warft sockel auf den 
privaten Grundstücken zur Verfügung.

Für Planung und Bau dieser komplexen 
Infrastrukturmaßnahmen (außer auf den 
privaten Grundstücken) ist die stadteigene 
HafenCity Hamburg GmbH als Bauherrin 
verantwortlich; fi nanziert werden die Infra-
strukturleistungen aus den Grundstücks-
verkäufen. Trotz hoher Qualitätsstandards 
und ebenso innovativer wie komplexer Lö-
sungen – die Infrastruktur in der HafenCity 
refi nanziert sich durchweg aus der Hafen-
City-Entwicklung selbst. Der Bau der neuen 
U4 wird allerdings durch die Hochbahn AG 
geplant und realisiert. Die Finanzierung der 
neuen U-Bahnlinie erfolgt über den Haus-
halt der Freien und Hansestadt Hamburg 
sowie über Zuschüsse von Bundesmitteln.

Das weit verzweigte Netz von 
Fuß- und Fahrradwegen ist 

außergewöhnlich engmaschig; 
zu 70 Prozent verlaufen die 

Wege abseits des Autoverkehrs, 
zu rund 30 Prozent befi nden sie 

sich direkt am Wasser

Schon fertiggestellt ist die Straße Am Sandtorkai. Sie vermittelt ein Bild von historischer Speicher-
stadt auf der einen und von entstehender Urbanität auf der anderen Seite
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